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Dioinnerſtag, den 6. Februar. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal Begebenheiten. 


Folgende nieht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Frau Gräfin v. Renard, v. 2. d. M. 
2) An diefelte, v. 4. d. M. 
3) An den Tiſchlergeſellen Balau, d. 4. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 5. Februar 1840. 
5 Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


F u D d E 


Am 30. b. M. fand der Gaſtwirth Gavel in ſeinem Gar⸗ 
ten: 1 grüne Marköiſchürze, 1 grautuchnen Frack, 1 Paar 
ſchwarztuchne Beinkleider, 1 helltuchne Weite. a 

Ferner wurde in voriger Woche ein Schlüſſelhaken, in 
Form eines E., mit Schlüſſeln gefunden. 

Vor ungefähr 14 Tagen bat ein Dienſtmädchen auf dem 
Markte 4 Stöck kleine Schlüſſel gefunden und ſolche am 31. 
Januar an das Kgl. Poligei⸗Amt abgeliefert. 


Beſchlag nahmen 


Am 30. v. M. wurde mit polizl. Beſchlag genommen: 1 
großes Waſchſchoff, 1 Housflut⸗Lampe obne Glascylinder, mo: 
ran ein kleines neues Vorlegeſchloß, 1 Waſſeikanne. 


Ferner: N , 
1 Wagenſitzpolſter mit blouem Tuch überzogen. 


— le 


Sechſter Jahrgang. 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Tiefenbacher. 
(Fortſetzung.) 


Der gemüthlich frohfte Abend aber ward im Ehrentrautſchen 
Haufe gefeiert, wo dieſelbe Tiſchgenoſſenſchaft, wie geſtern 
verfammelt war. Herr Simon und Siegismund mußten, bis 
auf die kleinſten Umſtände, ihre kurze, ader doch abenteuerliche 
Tagereiſe erzählen. N 

Wie freuten ſich Mutter und Tochter und der wackere Fech⸗ 
ner, daß den Theuren, die für das Wohl der Vaterſtadt ſich in 
die Gefahr begeben, fo ſichtlich der Schutz des Himmel zu Theil 
geworden war, und daß des edlen Wittings IN verborgene 
brave That gerade heute ſo gute Früchte getragen hatte. 

„Ich habe, e nahm Fechner dann das Wort, „meinen 
Brief an den biedern Etasmus ſchon aufgeſetzt und hoffe, er 
wird nicht ohne günſtige Wirkung bleiben. Sobald ſich das 
Kriegsgetümmel von hier etwas entfernt haben wird, wollen wir 
einen treuen Boten nach Prag ſenden. 

»oſſet uns, e rief Ehrentraut, dda wir fo voll froher 
Hoffnungen beiſammen ſind, einen Becher guten Wein auf das 
Wohl der Vaterſtadt und auf einen wünſchenswerthen und 
freundlichen Ausgang des Geſchäfts mit meinem Freunde Eras⸗ 
mus fröhlich aus leeren. « 1 N 

Det zierlich geſchliff 'ne große Hauspokal wurde von Frau 
Margarethen aus dem Glasſchränklein, zwiſchen den geöhrten 
Dukaten, Schaumünzen, Schmuckkettlein und Wachs bildern 
hervorgeholt, während Heir Simon das edle Rebendlut aus 
dem Keller heraufbringen ließ. Darauf ſetzten ſich olle um den 
Tiſch und der Becher Ereifete in der Runde. 1 

Helena ſaß an Siegismunds Seite, der ihr, obgleich ſie 
ihn immer recht lieb gehabt hatte, ſeit heute noch theurer ge⸗ 
worden war, und als der Vater eine Libation brachte, auf ihre 
baldige Verlobung mit dem Herzensſponſen, da ſchlug ſie zwar 
errörhend die Augen nieder, erwiderte aber doch heimlich in 
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derfelben Minute den fanften Händedruck des Geliebten, deſſen 
Blicke mit liebender Sehnſucht auf ihr ruhten. Erſt als des 
Wächters Ruf die zehnte Stunde verkündete, gingen die Hoff⸗ 
nungsfrohen auseinander. 

Die Nacht verging ruhig. Am nächſten Morgen, es war 
der 4. October, brachten einige Landleute, die mit Gemüſe in 
die Stadt kamen, die Nachricht: daß ein ſtarker Trupp Reiter 
ihnen nahe bei Seifendau begegnet und in dieſes Dorf einge⸗ 
ritten ſei, worauf man bald ein gewaltiges Lätmen bis fernhin 
gehört babe. Dieſe Bolſchaft verbreitete ſich fehr ſchnell in det Stadt 
und es verging keine Viertelſtunde, 
Bürger auf dem Markte verſammelt. Die Landleute wurden 
zu wiederholtenmalen ausgeforſcht, und ein Bauer ſagte jetzt 
aus, er habe Reiter folgende Worte ſprechen hören: 

„Die Herren Goldberger erwarten uns gewiß nicht fo früh. 
Mun fie werden über unfere Ankunft vergnügt fein und uns eis 
nen guten Tag bereiten. Ich freue mich ſchon auf die fette 
Mahlzeit. & 

Dieſe Rede konnte gut und ſchlimm gedeutet werden. Aber 
die Bürger, die feit geſtern Abend das Beſte gehefft hatten, 
waten zur erſten Auslegung geneigt, und es währte nicht lange, 
ſo ging der Ruf umher: »Die verheißene Salvegarde iſt nahe, 
auf! laßt uns ihnen entgegen eilen und ſie mit Freudenbezeu⸗ 
gungen einholen, damit wir ſie durch eine gute Aufnahme bald 
zu unſern Freunden machen ! 

Schon war der größte Theil der Menge bereit, dieſem 
Rufe zu folgen, als der Hauptmann der Stadtſchützen, der 


alte Chriſtian Hasler, unter fie trat und mit lauter Stimme 


alſo ſprach? 
. „Seid nicht allzuvorwitzig, lieben Freunde. In den 
Kriegsgefahren, die uns umgeben, thut allezeit die größte Vor⸗ 
ſicht noch. Wißt Ihr denn ſo gewiß, daß jene Reiter die ver⸗ 
heißenen Beſchitmer find? Es kann ja auch eine Rotte ſein, 
welche, anſtatt Euch zu beſchützen, ſich gegen dieſen Ort alle 
Fievel und Greuel erlaubt, zu welchen, wie der rohe Soldat 
glaubt, der Krieg ihn wider Wehlleſe berechtigt! Und Ihr 
wolltet dieſe Leute hereinführen, ehe Ihr prüfet, ob fie zu Eu⸗ 
rem Schutze oder zu Eurem Verderben ſich nahen! Sperret 
lieber die Thore, bewaffnet Euch und beſetzt die Mauern. Es 
iſt beffer, Ihr habt Euch im guten Falle eine unnütze Mühe 
gemacht, als im ſchlimmen, durch eigenen Unverſtand, dem 
Feinde zu Eurem Untergange die Hand gereicht. Vor Allem 
aber iſt es nöthig, daß Bürgermeiſter und Rath, von dem, 
was wir jetzt erfahren, ſogleich in Kenntniß geſetzt werden le 
Dieſe Rede des alten erfahrnen Mannes, den alle kannten, 
kühlte bald den voreiligen Eifer der Bürger, ſich den fremden 
Soldaten gefällig und zuvorkommend zu beweiſen. Mon gab 
dem Warner Beifall und defolgte ſeinen Rath. Die Thore 
wurden geſchloſſen und die jungen Leute gingen ohne Säumniß 
nach Hauſe, um ſich in der Geſchwindigkeit zu dewaffnen und 
dann auf die Mauer zu begeben. Unterdeſſen hatte der Bürger⸗ 
meiſter ſchon Alles erfahren und die Glieder des Magiſtrats ſchnell 
zu einer Zuſammenkunft berufen. Die ſchleunige Aufforderung 
erregte im Ehrentrautſchen Hauſe einige Beſtürzung; doch 
Herr Simon betuhigte die Seinigen durch die Vorſtellung: daß 


ſo waren ſchon eine Menge 


* 


in dieſen Tagen ſolche Vorfälle als Neuigkeiten zu betrachten 
wären, und daß oft Kleinigkeiten Anlaß zu großen Veranſtal⸗ 
tungen gäben. 

Er kleidete ſich in der Eile an, und wollte ſich eben hinweg 
begeben, als ein unbekannter Bote in das Haus trat und mit 
ihm zu ſprechen verlangte. 

2Ich habe jetzt nicht Zeit, denn die Dienſtpflicht ruft mich 
ſchnell von hinnen. Dorum bewirthet den Fremden mit einem 
Frühſtück und haltet ihn ſo lange auf, bis ich wieder nach 
Haufe komme lz i 

So ſagte der Rathshert zu Frau Margarethen und feiner 
a und ging, nachdem er beide auf Stirn und Wangen 
geküßt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Winterliche 


1 


Kritik und Reviſion, auch ſimple Denunciation, find die 
intellectuellen Charakterzeichen der Zeit. Schon Tertianer, kaum 
der Ruthe entlaufen, üben ihren Recenſionsdrang in Randgloſ⸗ 
fen mit Bieiſtift an den Journalen, die ihnen unter die Hände 
gerathen, wie man ſtaunend bisweilen bemerken kann. Aber 
Alles — die größte Frechheit wie die größte Dummheit und die 
größte Weisheit — iſt als Beitrag zur Cultur. und Sittenge⸗ 
ſchichte wilkommen. Wir wollen vor der Nachwelt nicht hin⸗ 
term Berge damit halten, wie wir gelebt und geliebt, gelacht 
und geweint, gelitten und getrunken. Bei dem jetzigen Auf⸗ 
ſchwung der Preſſe hat dieſe Nachwelt ein Recht, die kleinſten 
Details unſers täglichen Lebens zu fordern. Deshalb beginn’ 
ich einen Rundgang durch die alte Stadt und ihre Umgebung, 
gleich dem Godeljürgen in der Neuſahrsnacht, wie für 1½ Sgr. 
zu leſen. — Längſt zwar iſt es [dom Winter; längſt iſt die Le⸗ 
bensfrage: »Was trinken wir?« — mit bedeutender Stimmen: 
m. hiheit in den Hinterſtübchen jener Häuſer entſchieden, über 
denen die Einladung zu balerfhem Bier, Punſch und Grog in 
dunfelrorhem Transparent flommt; aber eben jetzt, wo der 
Winter in feiner böchſten Blüthe iſt, wo Holzhändler und Mas: 
kenverleiher die wichtiaſten Geſichter haben, wo der amerikani⸗ 
ſche Rum aus inländiſchen Kartoffeln im Preife ſteigt, wo die 
verfühtetiſche Abenddämmerung gegen 5 Uhr beginnt, — im 
Januat, wo der Winter uns am vertraulichften ans Herz 
ſchließt, und keine Vermittelungen und Zwiſchenreden nöthig 
macht, — eben jetzt iſt es an der Zeit, ein vertraulich Wort 
mit ihm und über ihn zu reden. — Und ich fange bei den Re: 
douten an, dieſen lietenswürdigen Ungezogenheiten und Ausge⸗ 
burten des menſchlichen Witzes! Redouten find die flationäre 
Pos ſie des winterlichen täglichen Lebens zu Breslau, die eigent⸗ 
liche Ewancipation des Individuums! Schon Heinrich Laube 
hat dieſe Tanzburlesken in feinen »Relſenovellene (1. Bd.) ge: 


Revue. 


würdigt, und fie find ſchon ſehr alt. Wer ſchreibt die Memoi⸗ 
ren des großen Redoutenſaales? Ich verbürge einen Abſos 
von 20,000 Exemplaren; es wäre eine Hauptſpeculation. Die 
Schulknaben würden ſich's an det Frühſtücksſemmel abfparen, 
bis ſie den Preis des Werkes erſchwungen. Die Schickſale all 
der Türken und Tünkinnen, der Ritter, Etemiten, Fledermäuſe 
und bloßen Dominos, würden magiſcher wirken, als einſt 
Kampe's Robinſon! — Der große Redoutenſaal hat eine neue 
Epoche erlebt. Der jetzige Pächter des Hotel de Pologne, 
Herr Poſcheck, ein freundlicher artiger Mann, ſorgt mit großer 
Humanität, daß man auch wirklich das Vergnügen findet, wel⸗ 
ches die phantaſtiſchen Holzſchnittftatzen über den Anſchlagzet⸗ 
teln verfprechen, Aber der große Redoutenſaal hat auch noch 
andre, als grotesk ⸗komiſche Remenistenzen. Hier hörte man 
Vieurtemps, Ole Bull und Dreiſchock; und bisher unſere er⸗ 
ſten einheim iſchen Künſtler in Concetten, ja man ſah auch ſo⸗ 
gat einen einheimiſchen Zauberer à la Bosco und Döbeler. Das 
Hötel de Pologne iſt einer der älteſten Gaſthöfe, und der jez⸗ 
zige Inhaber forgt für fo prompte und gute Bedienung in den 
Wein⸗ und Speiſeangelegenheiten der Parterrezimmer, daß 
dort immer zahlreiche und intereſſante Geſellſchaft anzutreffen 
iſt, vergleichbar dem Ragout⸗fin, das man erhalten kann. 
a Ks. 
(Fortſetzung gelegentlich.) 


Der Eheſcheue. 


Wollt ich mich einft bequemen, 
Mir eine Frau zu nehmen, 
Wär’ ich wohl nur ein Thor; 
Denn, wär' fie reich — mir Armen 
Würf' ſie wohl ohn' Erbarmen 
Gar meine Armuth vor! ER 


Die Sacke umzukehren: 
Ich müßte fie ernähren, 

Wär' Armuth ihr Geſchick. 
Ich müßte Betten, Kleider, 
Kurz, Alles ſchaffen, leider! 

Nein, fort mit ſolchem Glück! 


Und wär' fie ſchön, dann wäre 
Es ſchlimmer noch! auf Ehre! 
Dann wüchſen Hörner gar, 
Dem Hahnrei auf dem Kopfe. 
Nein, fort mit ſolchem Zopfe, 
Ich bleibe, wie ich war! — 


Und wär' das Frauchen häßlich 
Und dumm dabei — wie gräßlich! 
Dann ſchämt' ich ihrer mich. 
Umringt vom Spötterſchwarme 
Wät' ich an ihrem Arme, 
Das glaubt nur. ſicherlich. 


„Doch wär' fie gar ein Engel, 
und fromm und ohne Mängel, 
Dann käm' Freund Klapperbein, 
und holt' ſie in den Himmel, 
Aus dieſem Erdgetümmel, 
Dann würd' ich Wittwer fein! 


Und liebte fie das Zanken, 

Würd ich mich ſehr bedanken, 
Ihr Herz und Hand zu weih'nz 

Dann hätt ich ohne Zweifel 

Gar den leibhaften Teufel! — 
Nein, nimmer will ich frei'n! 


Breslauer Sehens würdigkeiten. 


Die Menagerie des Herrn C. Thiry. 


Am Kreuzhofe, neben dem Brillofſchen Circus, wird ges 
genwärtig eine Menagerie gezeigt, von der es auf den Anſchla⸗ 
gezetteln heißt, es werde ſich Jedermann überzeugen, daß ſie 
des Beifalls würdig ſei. Nach Beſichtigung derſelben können 
wir dieſe Meinung beſtätigen. Es iſt hier eine recht hübſche 
Auswahl wilder Beſtien vorhanden, und das Beſte iſt, daß ſie 
alle in Käfigten ſtecken, und uns nichts anhaben können, wäh⸗ 
rend man im gewöhnlichen Leben oft von wilden Beſtien turbirt 
wird, die ganz fei herumlaufen. Am Merkwürdigſten ſind 
folgende Tiere: 3 

a) Ein riefenmäßiger Löwe aus Aſien, ꝛdie größte Art, 
die in Europa geſehen worden iſt. a Wenn auch der bier ge⸗ 
zeigte Löwe nicht gerade tiefenmäßig iſt, fo hat er dennoch eine re⸗ 
ſpektable Größe, und iſt fehr großmüthig, wenn er ſich ſatt ge⸗ 
freſſen hat. 

p) Die geftreifte, furchtbare Hyäne aus Abyſſinien, vdes 
Tages hält fie ſich in Felſen und Höhlen der Gebirge auf, und 
gebt des Nachts auf Raub aus, wofür fie eigentlich verdiente, 
im Inquifitoriate zu ſitzen. Das Thier iſt nicht groß, hat aber 
einen ſteifen Hals, wie ein Stutzer in der Cravatte, und ein 
Paar fo tückiſche Augen, wie eine Ehefrau, der der Mann ein 
neues Kleid zum Balle abdgeſchlagen hat. » 

e) Ein Wolf aus den Pyrenäen Spaniens, » einer der 
ſchlimmſten Art, & mit einem braunen Bären ausNordames 
tika, in demfelben Käfig. — Dieſe zwunderbare Vereinigung e 
iſt nur in ſo fern wunderbar, weil wir hier Thiere ſehen, 
die eine natürliche Antipathie gegeneinander haben, bei Men⸗ 
ſchen iſt die Sache ganz gewöhnlich, — die küſſen einander 
ſogar, wenn ſie einander auch im Herzen vergiften mochten. 
Uebrigens giebt es auch bei beengten Pärchen manchen kleinen 
häuslichen Zwiſt, denn Freund Wolf, der vielleicht ein einge⸗ 
fleiſchter Carliſt iſt, fährt gewaltig in Petzens zottiges Fell, 
wenn der freie Nordamerikaner einmal aus Verſehen ſeinen 
Hausgenoſſen auf den Fuß getreten hat. 

d) Eine türkiſche Kuh, mit ſechs Beinen, die alſo 


z 


immer noch feſt ſteht, wenn man ihr auch ein Bein unters 
lägt. 
a =, Die Familie Aguti oder broftlianifhe Hafen. Die 
amilie iſt ziemlich unebekannt. 
8 f) ee aus Perfien, g) ein Waſchbär aus 
Meuholland, h) mehrere Lämmergeier, i) mehrere ſehr 
große Pelikane, Papagaien, blaue und rothe Aras und 
eine Anzahl Affen. deer 
Mehreren dieſer Affen, denen die Zeit long werden mag, 
wie vielen Affen und Laffen, find niedliche Kaninchen zur Ge. 
ſellſchaft zugetheilt, die aber fürchterlich von den boshaften 
Dingern geſchuhriegelt werden. Namenilich hat einer derſelben 
den Tick, ſich ſteis an ſeinem Kaninchen zu wärmen, und 
kaum entzieht ſich das geplagte Geſchöpf einmal ſeinen Umar⸗ 
mungen, fo nimmt er es sans facon wieder bei den Ohren, 
wirft es nieder, und wacht ſich ein bequemes Lager daraus. 
Die größte Sehens würdiekeit der Menagerie ist die aſiatiſche 


Boa constrictor, oder Rieſenſchlange, wirklich ein ſehr ſchönes 


Exemplar unter den Nachkommen der erſten Verführerin des 
Menſchengeſchlechts. Sie mißt 16 Fuß, und hat, da ſie ſich 
unlängſt gehäutet, einen ſchönen Fardenglanz. Beſondere 
Kennzeichen ſind, daß ſie einen kleinen Kopf und dicken Leib 
hat, wie mancher Menſch, der eines dicken Wanftes und wins 
zigen Kopfes iſt, und daß fie faul iſt, wie ein Abt nach dem 
Mittagsſchmauſe. Uebelgens lebt das Thier ſehr mäßig, denn 


wie Lorenz Kindlein zu Theieſen ſagen kunn: 


„Wie Sie mich hier ſehen, habe ich in 36 Stunden nichts 
zu mir genommen, & fo kann unſere Schlange zum Publikum 


fagen: »Wie Sie mich hier vor ſich ſehen, meine Hertſchaften, 


habe ich in vier Monaten nichts zu mir genommen. woraus 
hervorgeht, daß dieſe Schtonge ein enormes Talent zu einem 
deutſchen Dichter haben muß. — Und auch jetzt noch ſcheint die 
Boa noch keinen beſondern Hunger zu verſpüten, denn weder 
lebendige Tauben noch Kaninchen konnten ihre Eßluſt reizen. 
Die Fütterung, welche täglich um vier Uhr stattfindet, ift 
intereſſant, und der Beſuch der Menagerie Jedem, der ein 
Freund der Naturgefchichte iſt, anzuempfehlen. G. R. 


Grabſchrift eines Laufers. 


Hier liegt ein unbeſiegter Held = 

Im Laufen. 

Er half ſich durch die ganze Welt 
Mit Laufen. c 

Dem Stocke ſelbſt entging der Wicht 
Durch Laufen. 

Nur blos dem Tod konnt' er nicht 
Entlaufen. 


— 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 8 
Bei St. Eliſabet hh. | 

Den 28. Januar: d. Kaufm. F. Hübner T. — 1 unchl. S. — 
Den 30,: d. Freigutbsbeſ. G. Birger in Gr. Mochbenn S. — Den 
1. Febr.: d. Gomnaſiallehrer zu St. Eliſaveth J. Slotta S. — Ein 
unehl. S. — Den 2.: d. Juſtiz⸗Act. S. Gabriell T. — d Buckbin⸗ 
der u. Galanterkarb. C Cuttner Zwillinge S. — d. Büttnarmſtr. 
G. Kochmann T. — d. Schuhm.mitr. G. Rudolph T. — d. Tiſcher⸗ 
geſ. W. Kulde S. — d. Haush. G. Schüttler S. — d. Kutſcher C. 
Zippmeiſel S. — d. Inw. in Pöpelwitz F. Tſckepe T. — Inw. 
in Kentſchkau C. Aberle. T. — 1 unehl. S. — 1 unehl. T. — 

Bei St. Maria Magdalena. 

Den 30 Jan.: d. Tagel. C. Matterne T. — Den 31.: d. Mu: 
ſiklehr. W. Walter S. — Den 1. Febr.: d. Schauspieler J. Albiny 
S. — Den 2.: d. Kgl. DL. Referer darius O. Theinert S. — 
d. Schuhmachermſtr. H. Köſtner T. — d. Schneidergeſ. G. Vogtland 
T. — d. Tagarb. G. Baum T. — Zwei unchl. S. — Den 3.: d. 
Tiſchlermſtr. K. Grund S. — d. Lohnkutſcher A. Frurbacher S. — 


Ein unehl S. — 
Bei 11,000 Jungfrauen. 

Den 29. Jan.: d. Lohnkutſcher G. Maskus T. — Den 2. Febr.: 
d. Chauſſte⸗Zolleinnehmer zu Roſenthal G. Müller S. — Ein uns 
ehl. S. — 

Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. 5 

Den 3.: Stadtbuchdruckerei⸗Faktor W. Frſedrich mit Igfr. J. 
Zäſchmar. — Schloſſermſtr. F. Griſchkow mit Igfr. C. Flögel. — 
Schmiedegeſ. G. Keil mit Igfr. M. Laufer. — Formgießer D. Peu⸗ 
kert mit Igfr. C. Gimmler. — Tagarb. Ch. Reimann mit Wittfrau 
B. Schiller. — Den 4.: Maurer⸗Mſtr. G. Rokitte mit S. Tſchocke. 

Bei St. Maria Magdalena. x 

Den 3. Febr.: Klemptnermſte. F. Kapelka mit Igfr. H. Bray. 
— Exbedient T. Klinger mit verwtw. Heilmüller. — Herrſchaftlicher 
Kutſcher C. Hoffmann mit Igfr. B. Hellmann. — Kutſcher J. Dol⸗ 
linger mit C. Dobrianski. — Herrſchaftl. Kutſcher G. Girke mit K. 
Roſe. — Den 4.: d. Tiſchlermſtr. G. Synock mit Igfr. C. Winkler. 
— Züchner u. Damaſtweber G. Gerhard mit Igfr. E. Ehrlich. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. 

Den 2. Febr.: Inwohner in Polanowitz G. Funke mit F. 

ee — Den 3.: Canditorgeh. J. Maslowsky mit Johanne 
alſer. — 5 


Brief ⸗ Kontrolle. 


Von J. K.: Schönen Dank! — Von B : Gut, wenns 
wahr wäre, — An K. ..: Liegt zum Abholen bereit. — Von 
D. R. 


W.. g. : Dahinter ſteckt eine Pikanterie. 


Zur Nachricht. 


Ich muß wiederbolenttich darauf aufmerkſam machen, 
daß ich keine unftankitten Stadtpoſtdriefe, von wim fie auch 
rühren mögen, mehr annehme⸗ G. Roland. 
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Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen dle 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Sable Bid 
handlung und die damit beauftracten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


tal von 39 Nummern, 


fo wie alle Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dretmaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


